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Die bundes : polizeiliche Aufſicht über 
die Univerſitäten. 
II. 


Nur derjenige, der die vormärzlichen Zeiten genau 
gekannt hat, kann ſich ein richtiges Bild von dem Grade 
der Unmündigkeit machen, in welcher die Studentenſchaf⸗ 
ten von Bundes wegen gehalten wurden. — Jeder aber, 
in deſſen Gedächtniß die Märzzeit lebt, weiß, wie grade 
die Studentenſchaften es waren, die in der Märzrebolu⸗ 
tion eine bedeutſame Rolle ſpielten. 

In den Tagen, die dem 18. März vorangingen, war 
grade die Univerſttät der Sammelplatz der geiſtigen Gäh⸗ 
rung. Die Zelten-Verſammlungen, die damals ſtatt⸗ 
fanden, waren nicht von dem Theil des Volkes beſucht, 
der nach dem 18. März der ſ. g. Straßen⸗Demokratie 
huldigte, ſie beſtanden vielmehr nur aus der gebildeten 
Jugend Berlins, in welcher Studenten den Hauptbeſtand⸗ 
theil ausmachten. Bewaffnungen fanden zuerſt bei den 
Studenten ſtatt. Schon vor dem achtzehnten März waren 
in der Aula der Univerſttät Berathungen im Gange, 
denen ſelbſt Profeſſoren beiwohnten, die mit Staunen 
ſahen, wie die bisher unter Bundespolizei geſtellten jun⸗ 
gen Leute recht wohl wußten, wo der Schuh drückte. 
Studenten-Deputationen waren es, die zuerſt in großem 
Aufzuge nach dem Gebäude des Gouverneurs geleitet 
wurden, um daſelbſt gegen die militäriſchen Erceſſe zu 
proteſtiren. 

Studenten waren es, die zuerſt ſchwarz roth goldne 
Kokarden trugen. Am 18. März war die Univerſität 
ein Lokal permanenter Berathungen. Von hier aus ging 
eine Deputation nach dem Schloß, und wer war es, der 
jest an der Spitze der Deputation ſtand? Es war der 

ector der Univerfttät, der bisher amtlich mit dafür 
ſtehen mußte, daß die Studentenſchaft die engen Gren⸗ 
zen der Bundesgeſetze nicht überſchreite. Der Ruf: zu 


den Waffen! war wohl durch ganz Berlin ein gleichzei⸗ 
tiger; aber nirgend erſcholl er früher und ſtürmiſcher 
als unter den Hallen der bisher bundes polizeilich über⸗ 
wachten Räume der Wiſſenſchaft. 

Am 19. März war es der Student, deſſen Erſcheinen 
auf der Straße ihm Anhang auf allen Seiten ſchaſſte. 
Die Schützengilde und die Studenten waren es, denen 
das Schloß zur Bewachung übergeben wurde. Die Stu⸗ 
dentenſchaft war das erſte bewaffnete Corps in Berlin, 
und hatte ſich ſofort in Rotten und Abtheilungen for⸗ 
mirt. — Auf der Univerſttät fand die Berathung zur 
feierlichen Leichenbeſtattung der Märzgefallenen ſtatt. — 
Hier ward das Programm ausgearbeitet zu dem unver⸗ 
geßlichen unermeßlichen Zug nach dem Friedrichshain. — 
In der Aula fanden die Berathungen ſtatt über die nach 
Berlin zurück zu berufenden Truppen. — Von hier aus 
gingen die erſten proteſtirenden Deputationen gegen dieſe 
Rückberufung nach dem Schloſſe. — Vor der Univerfität 
wurden feierliche Verheißungen ausgeſprochen. — Als 
man das Palais des Prinzen von Preußen vor Erſtür⸗ 
mung ſichern wollte, wußte man es keiner Körperſchaft 
beſſer anzuvertrauen, als der vom Volksanhang begün⸗ 
ſtigten Studentenſchaft. 

Mit einem Worte: Die erſten Tage der Revolution 
geben den ſchlagendſten Beweis, daß ihr Niemand mehr 
anhange als eben die fo ängſtlich gemaßregelte, bundes⸗ 
polizeilich überwachte, durch Regierungs- Bevollmächtigte 
beaufſichtigte ſtudirende Jugend. 

Wären die deutſchen Regierungen nicht ſo eingenom⸗ 
men für Polizeimaßregeln und ftände ihnen mehr ſchöpfe⸗ 
riſches Talent ſelbſt im Fache der Reactlons⸗Politik zur 
Seite, fie würden aus den angeführten Thatſachen zur 
Genüge die Ueberzeugung gewinnen, daß jene alten Maß⸗ 
regelungen zu nichts in der Welt nütze ſind, als ſich 
gerade in der gebildeten Jugend erbitterte Feinde zu er⸗ 
ziehen! — 


Wer nur mit einigermaßen offenem Auge die Dinge 
betrachtet, der begreift nicht, wie man mit gefunden Sin⸗ 
nen all jene verrotteten Maßregeln Metternichſcher Weis⸗ 
heit, die in der Stunde der Gefahr wie Spreu zerſtob, 
noch immer heutigen Tages als das Ziel betrachten kann, 
das der Reaction Halt und Dauer verſpräche! — Aber 
es ſcheint das Geſchick der Reaction zu ſein, daß fie ſich 
fruchtlos mit unfruchtbaren Dingen befaſſe und daß ſte 
nur dem Alten zufalle, um mit ihm zu verfallen für die 
Ewigkeit! 

Iſt aber die Bundesweisheit in Dingen blind, die 
vor den Augen der ganzen Nation offen liegen, ſo darf 
man ſich nicht wundern, daß ſte jenen Unterſchied nicht 
wahrnimmt, der ſich unverkennbar zwiſchen der Jetztzeit, der 
Zukunft und der Vergangenheit herausſtellt. 

Wir haben hier in kurzen Zügen den Einfluß der 
gebildeten Jugend auf die Märzrevolution gezeigt. Wer 
aber mit mehr als gewöhnlichem Blick in Dinge zu 
ſchauen verſteht, der wird bereits längſt wahrgenommen 
haben, daß es ſich in der Jetztzeit und in der Zukunft 
um ganz andere Dinge handelt als ehedem. — Ehedem, 
als Metternich ſeine Bundesmaßregeln erfand, galt es, 
das eonſtitutionelle Syſtem und deſſen Anhang zu be⸗ 
kämpfen; ein Syſtem, das ſeinen Hauptſitz in den ge⸗ 
bildeten Kreiſen der Geſellſchaft hatte. Das conſtixu⸗ 
tionelle Syſtem war in Deutſchland ein Profeſſoren⸗ 
und Katheder⸗Syſtem. Es hatte ſeinen Sitz weniger 
im Volke, als in den Köpfen der Staatslehrer, die auf 
die „beſte Welt“ ſpintiſiren. Von dieſen aus verbreitete 
ſich dazumal der Drang nach Vernichtung des Abſolu⸗ 
tismus bis in die Kreiſe der über Staatsdinge nachſin⸗ 
nenden Geſellſchaft der Gebildeten. Damals hatte es 
Sinn in den Regionen der Profeſſoren und Studenten, 
die Quellen zu verſchließen, von denen das Element der 
Bewegung ausſtrahlte. — War auch das Reſultat nicht 
das erwünſchte, ſo war doch mindeſtens die Rechnungs⸗ 
anlage nicht falſch! 

Jetzt aber und in der Zukunft hat es ſich ganz an⸗ 
ders gewendet. Der Geiſt, der die Zukunft unfehlbar 
tragen wird, iſt offenbar ausgegoſſen über das ganze 
Volk! — Wenn man mit ſcharfem Blick die Dinge 
durchſchaut, ſo nimmt man wahr, daß die Reaction ſich 
mit leichter Mühe eine Stütze in den Kreiſen der poli⸗ 
tiſchen Theoretiker ſchaffen könnte, die für die Zukunft 
nur vollkommen frucht und harmloſe Syſteme aushecken. 
Wer weiß es nicht, wie ſehr die „Profeſſoren-Weis⸗ 
heit“ der Reaction Vorſchub geleiſtet hat gegen das 
Volk! — Dieſer jetzt mit den alten Maßregeln entgegen 
zu treten, dazu gehört, weiß Gott, etwas mehr als bloße 
Blindheit, dazu gehört krankhafte Verblendung! 


Berlin, den 21. Anguſt. 

— Der heutige „Staats anz.“ enthält die bereits geſtern 
erwähnte miniſterielle Juſtruction, betreffend die Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſtonen für Buchhändler und Buchdrucker. Der letzte §. lau⸗ 
tet folgendermaßen: „Außer den baaren Auslagen und den 
etwaigen Reiſe⸗ und Zehrungskoſten, welche den Prüfungs⸗ 
Kommiſſarien erwachſen, hat jeder Kandidat gleich bei ſeiner 
Meldung zur Beſtreitung der Büreau⸗Unkoſten der Prüfungs: 


Kommiſſion 5 Thlr., und wenn er beide Prüfungen beſtehen 
will, 10 Thlr. zur Regierungs⸗Hauptkaſſe reſp. zur Kaſſe des 
Polizei⸗Präſidiums zu Berlin einzuzahlen. Im Falle der Zur 
rückweiſung bei der Prüfung erfolgt keine Erftattung ; vielmehr 
ir bei der wiederholten Meldung derſelbe Betrag nochmals zu 
erlegen.“ * es h oh 

— Aus Trier wird geſchrieben: Die hiesige Pol 
die für Sonntag den 17. . beſtimmte N 
dem J. Auguſt 1 rſcheinenden „Trier'ſchen Tage! 
das fo lange erſcheinen ſollte, als die Ausgabe der „T 
Zeitung“ verhindert ſei. am Sonnabend Abend zu einer 
in Beſchlag nehmen laſſen, als man noch mit dem Druck des 
Blattes beſchäftigt war. 

— An den verſchiedenen deutſchen Höfen werden zur Zeit 
lebhaft handelspolitiſche Unterhandlungen geführt. 

— Nach der „Wehrztg.“ würden 75 einem kontinentalen 
Kriege verwenden können: Rußland 472,000 Mann, Frank⸗ 
reich 459,000 Mann, Oeſterreich 208,000 Mann, wenn Italien 
beſetzt bleiben muß, und 308,000 Mann, wenn dies nicht der 
Fall iſt. Preußen 308,000 Mann. 

— Nach der „Volksh.“ hat der König bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Koln ſich nicht nur gegen die Preſſe, ſondern auch ges 
gen die proteſtantiſche Geiſtlichkeit von Köln mißbilligend 
geäußert. Dieſe Mißbilligung betraf den beabſichtigten Kirchen⸗ 
bau, der durch die fortgeſeßten Meinungsverſchiedenheiten in 
Beziehung auf den Bauſtyl nur unnöthiger Weiſe aufgehalten 
werde. 

— Privatbriefe aus Rio de Janeiro berichten von der An⸗ 
kunft der ferneren beiden mit Angeworbenen, von Hamburg nach 
dort abgegangenen Schiffe „Cäsar Godeffroy“ und „Coloniſt.“ 
Die Zahl ver bislang in Rio angekommenen Soldaten der ehe⸗ 
maligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee beträgt 1100 Mann, die 
vor dem Kaiſer manövriren mußten, welcher fie mit Lobſprüchen 
überhäufle. Von dieſen 1100 Mann find 800 nach der Gränze 
geſchickt worden; dort erhalten ſie ihre Ländereien und beab⸗ 
ſichtigt man, eine Art Militärgränze zu errichten. 

— Der Polizeirath Dr. Stieber iſt vorgeſtern wiederum 
nach London abgereiſt. Man will, ſchreibt die „Spen. Ztg.“, 
den Grund dieſer plötzlichen Abreiſe in den Gerüchten, welche 
London zu dem Sammelplatz ehemaliger Mitglieder der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung machen und dieſer Zuſammenkunft beſon⸗ 
dere Berdächtigungen unterlegen, finden, da zur Ueberwachung 
der übrigen Reiſenden, in Betreff der Sicherheit des Eigen⸗ 
thums, die bisher getroffenen Maßregeln vollſtändig genügten. 
Daſſelbe Blatt berichtet: Dem Vernehmen nach iſt ein hieſiger 
Polizeibeamter, der ſich vor Kurzem längere Zeit in London 
und Paris aufgehalten und dabei Gelegenheit genommen hat, 
die Lage und die Geſinnungen der ſich in dieſen Städten auf⸗ 
haltenden politiſchen Flüchtlinge kennen zu lernen, wie es heißt, 
auf höhere Beranlaſſung, mit Aufſtellung einer Lifte derjenigen 
Perſonen beſchäftigt, welche dem König zur Begnadigung em: 
pfohlen zu werden ſich eignen. 

— Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 104 ter 
5 Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 200 Thlen. auf 
Nr. 38914 und 1 Gewinn von 100 Thlrn. auf Nr. 2353. 

— In der letzten, zahlreich beſuchten Verſammlung hatte 
die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde eine gründliche Reviſton 
ihrer Statuten, und namentlich des theologiſchen Theils derſel⸗ 
ben, beſchloſſen. Die Gemeinde wächſt, ſeit Neujahr ſind 134 
Perſonen beigetreten. 

— Zwiſchen dem Magiſtrat und den Gewerken herrſcht 
bekanntlich lange Zeit ein Zwieſpalt über den dem Stadtrath 
Niſch als Vorſitzenden der Prüfungscommiſſtonen zuſtehenden 
Antheil an den Prüfungsgebühren. Der Magiſtrat, geſtützt 
auf die Auslegung, welche die Regierung zu Potsdam den Ger 
werbegeſetz vom Jahre 1849, dieſe Gebühren anlangend, gege⸗ 


ben, und auf einen Beſchluß der Stabtverorbneten-Berfammlung, 
hatte dieſe Gebühren 1 Erde von den ſich weigernden Alk⸗ 
meiſtern der Innungen einzutreiben verſucht, und da = den⸗ 
noch nicht wirkte, Strafen auf Höhe von 10 und 20 Thle. an 
gedroht. Die Altmeiſter hatten deshalb die Juungsoorände 
zuſammenberufen, um ihre Meinung über biefe Angelegenheit 
u hören, waren aber, mit Ausnahme weniger Innungen; 
imma aufgeforbert worben, bei ihrem Widerſtande . 
harren, und ſollte ſelbſt perſönliche Haft die Folge 5 ns 
zugsweiſe war es die Schuhmacher⸗Jnnung geweſen, 4 0 
ganz entſchieden gegen das Anfinnen, bes Magiſtrats . 
hatte. Der Magiſtrat theilte dieſe Thatſachen dem Hande 0 
niſterium mit und knüpfte daran verse iedene en un 
Vorſchläge. So fragte der Bericht, wohin es wohl führen 
ſolle, wenn einem fo kleinen Theil der Saaler engen de — 
geſehen werde, ſich gegen die Obrigkeit fertdauernd r 
Eine ſolche Miderfeglichteit ſei nicht bloß für Staa! 114 5 0 
gleich gemeinſchädlich, ſondern ſie ſei ſogar vunſitt 18 0 
ſei darum an der Zeit, mit Ernſt gegen die Widerſtand eis 
ſtenden Innungen vorzugehen und ein Exempel zu ſtatuiren; 
s aber 0 
ee es entweder ganz aufzulsſen oder auf ein halbes 
Jahr ſuspendiren zu dürfen, während welcher Zeit die vorkom⸗ 
menden Prüfungen durch die Kreis Prüfungs⸗Commiſſionen 
verrichtet werden könnten. 8 
= erſte Abtheilung des Gewerberathes hatte von dieſem 
Berichte, der vom Stadtrath Niſch verfaßt und von dem da⸗ 
maligen Bürgermeiſter Hrn. Naunyn unterzeichnet war, Kennt⸗ 
niß erhalten und ſtellte in der letzten Sitzung den einſtimmig 
efaßten Antrag: we ! 
> . — Gewerberath möge über die Magiſtratsmikglieder Riſch 
und Naunyn wegen des Berichts, die Prüfungs⸗Gebühren ber 
treffend, bei der Staatsregierung Beſchwerde führen, event. Un⸗ 
terſuchung gegen Beide beantragen. Namentlich waren es die 
oben angeführten Bemerkungen und Anträge, welche einen großen 
Sturm unter den Innungogenoſſen erregten, die in dieſem 
Falle, ſowohl was Meiſter als Geſellen anlangt, vollſtändig 
einig waren, und zwar um ſo mehr, als das Miniſterium in 
neueſter Zeit ſich gegen die obenerwähnte Anſicht der Pots⸗ 
damer Regierung ausgeſprochen und das Gewerbegeſetz zu 
Gunſten der Innungen dahin ausgelegt hatte, daß dem Vor⸗ 
ſitzenden der Prüfungs⸗Commiſſionen kein Antheil an den Ge⸗ 
buͤhren zukomme. Die genannte Abtheilung des Gewerberaths 
führte bei ihrem Antrage namentlich an, daß in politiſch beweg⸗ 
ter Zeit, wie die unſrige, eine jede Verdächtigung, und als 
ſolche müßten die in dem Bericht aufgeſtellten Anſichten ange⸗ 
ſehen werden, doppelt ſtraffällig ſei und darum ein ernſter 
Schritt zur Ehrenrettung der Innungen geſchehen möge. Die 
Abtheilung drang auf eine ſofortige Beſchlußfaſſung, und als 
dieſer Antrag nicht durchging, auf Anſetzung einer Extrafigung 
auf Donnerſtag, um dieſen Gegenſtand zu erledigen. 5 

Die Plenarverſammlung meinte aber, daß ein ſolcher Schritt 
wohl zu bedenken ſei, und drang auf Ernennung einer Com⸗ 
miſſion, welche die angezogenen Actenſtücke nochmals prüfen 
und dann zur nächſten ordentlichen Sitzung, am Dienſtag den 
26. d. M., die geeigneten Vorſchläge machen ſolle, eine Anſicht, 
die schließlich, wenn auch nach hartem Kampf, den Sieg davon 
trug. In dieſe Commiſſton wurden ſodann gewählt: die Alt⸗ 
meiſter der Tapezier⸗ und der Schneider⸗Innung Baumann und 
Eckert, die Kaufleute Schnöckel und Delſchan, die Fabrikbeſitzer 
Stephan und Mohr und der Commerzienrath Pinckert. 

+ Der Schuhmacherlehrling, gegen den das Schwurgericht 
geſtern, wie berichtet, bei Ausschluß der Oeffentlichkeit verhan⸗ 
delt, wurde zu dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der 
Angeklagte, 17 Jahre alt, hatte mit der Jjährigen Tochter ſei⸗ 
nes Meiſters Unzüchtigkeiten getrieben. ; 

Das Sohn’fche Ehepaar, vom Kriminalgericht wegen bes 


ſchlage der Magiſtrat vor: jede ſich auf- 


trüglicher Gaukelei durch Wahrſagen zu reſp. 8 und 6 Monat 
Strafarbeit verurtheilt, iſt in zweiter Inſtanz freigeſprochen 
worden. Das Kammergericht führte in den Gründen aus, daß 
im vorliegenden; Falle von einem Hintergehen des Publikums 
nicht die Rede fein fönne, ba ber A Sohn ſelbſt den 
Leuten, welche zu ihm gekommen ſeien, erklärt habe, er ſei kein 
Gott und ſeine Prophezeiungen nicht unfehlbar, die vernom⸗ 
menen Zeugen auch ſelbſt ausgeſagt, daß ſie nicht an ſeine 
Wahrſagungen geglaubt hätten, und theils aus Neugierde, theils 
des Scherzes wegen und um ihn auf dem Theater zu copiren, 
bei Sohn geweſen ſeien und daß endlich eine Vermögensbe⸗ 
ſchädigung nicht vorhanden wäre, weil der Angeklagte nie Geld 
von den Leuten verlangt habe, ſondern dieſe ihm freiwillig eine 
Kleinigkeit gegeben hätten. Die Freilaſſung der Angeklagten 
ward ſofort angeordnet. 

Daſſelbe günſtige Reſultat hatte eine fernere Verhandlung 
vor dem Kammergericht für den Schloſſermeiſter Krüger, der in 
ſeiner früheren Eigenſchaft als Altmeiſter des Ehloferaewerts 
die Krankenkaſſe der Geſellenſchaft geführt hatte und hierbei 
durch Fälſchung der Bücher die Summe von 84 Thalern un⸗ 
terſchlagen haben ſollte. Der angebliche Defeet war gedeckt, 
und vielfache Gründe von dem Angeklagten zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung angeführt, derſelbe aber trotzdem in erſter Inſtanz zu 
6 Monaten Strafarbeit und außerdem zu einer Geldbuße von 
169 Thalern, event. von 3 Monaten Strafarbeit verurtheilt 
worden. Das Kammergericht erklärte Kr. für nichtſchuldig, 
da nicht die Geſellenſchaft in corpore, ſondern nur ein Theil 
derſelben die Beſtrafung des Angeklagten verlangt, überdies eine 
Unterſchlagung nicht angenommen werden könne, wo wie hier 
dem Angeklagten nicht verboten geweſen ſei, das Kaſſengeld mit 
ſeinem eignen Gelde zu vermiſchen, und der angebliche Scha⸗ 
den gedeckt worden wäre. Kr., der nach ſeiner Verurtheilung 
verhaftet worden war, wurde ſofort freigelaſſen. 

— Polizei⸗Bericht vom 21. Auguſt. Aus der hieſigen Wo 
nung einer zur Zelt auf Reiſen Beffmbtichen Dame find am 15. 
d. M. Abends mehrere werthvolle Silberſachen, unter anderen 
auch eine Actie über 1000 Thaler entwendet worden. 
Nybnik, 14. Auguſt. Heute hielten 81 Typhuswaiſen 
ihren Enzug in die vom Staake in unſerem Kreiſe neu errich⸗ 
teten Waiſenhäuſer zu Chwalowitz, Popelau und Birtultau. 
Dieſe 81 Waiſen waren Zöglinge der proviſoriſchen Waiſen⸗ 
Anſtalt, welche ſeit faſt 3 Jahren im hieſigen ehemaligen Ins 
validenhauſe einen Theil der Waiſen des Rybnicker Kreiſes — 
zuſammen gegen 1000 — verpflegt hat. 

Hamburg, 20. Auguſt. Heute iſt die Vorſtadt Sankt 
Pauli von der öſterreichiſchen Beſatzung geräumt worden. 

Kiel, 19. Auguſt. Endlich ſind auch die invaliden ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Offiziere, über deren Abfindung man ſich bis⸗ 
her nicht einigen konnte, entlaſſen. Die höchſte Penſion, welche 
ertheilt worden, if eine lebenslängliche zu 1000 Mk. Crt. jähr⸗ 
lich: die übrigen Penſtonen von 450 bis 900 Mk. Ert. jähr⸗ 
lich ſind bei einigen Offizieren lebenslänglich, anderen aber nur 
auf „einige Jahre,“ alſo rückſichtlich der Dauer ganz unbeſtimmt, 
bewilligt. — Wie man hört, find kürzlich 50 ehemalige ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Soldaten, geb. Frieſen, in Schleswig zur un⸗ 
terſuchungshaft gebracht, weil fie bei Einreihung in die däniſche 
Armee den Huldigungs⸗ oder Fahneneid nicht unbedingt leiſten 
wollten. — In Eckernförde wird die Execution wegen Nicht⸗ 
theilnahme an der vom däniſchen Commandanten angeordneten 
Siegesfreude für die Idſtedter Schlacht ſehr ſtrenge ausgeübt, 
ſelbſt bei ſolchen Bürgern, welche an dem Jubeltage gar nicht 
in der Stadt anweſend geweſen. (Börſenhalle.) 

Kaſſel, 18. Auguſt. Die Anklage gegen Kellner foll 
auf Hochverrath, Lan desverrath und Aufreizung zum 
Aufruhr lauten. Wenn man bedenkt, daß der Kriegsgerichts⸗ 
Auditeur Dallwig ſogar beim Bürgermeister Henkel, der be⸗ 
kanntlich nur zu 13 Monaten Feſtung verurtheilt wurde, auf 


Todesſtrafe angetragen haben foll, fo kann man ungefähr er⸗ 

meſſen, welcher Strafantrag Hrn. Kellner erwartet. Die lächer⸗ 
lich⸗ ungeheuerlichen Zurüſtungen bei der Hieherführung Kellner's 
ſind bekannt. 

Es ſind abermals viele Verurtheilungen von Beamten durch 
das permanente Kriegsgericht erfolgt. 

Stuttgart, 18. Auguſt. Die unter den Offizieren: des 
würtembergiſchen Armeekorps zu Unterſtützung entlaſſener hülfs⸗ 
bevürftiger ſchleswig⸗holſteiniſcher Offiziere veranſtaltete Samm⸗ 
lung, einſchließlich eines vom König gegebenen bedeutenden 
Beitrags hat die beträchtliche Summe von 985 Gld. betragen. 

Stuttgart, 18. Auguſt. In Ludwigsburg begann heute 
die 6. Abth. des Prozeſſes Becher und Genoſſen. Die Auklage 
lautet gegen 4 Perſonen auf „Aufforderung zum Hochverrath.“ 

Wien, 20. Auguſt. Die hieſigen Hutmacher haben die 
polizeiliche Weiſung erhalten, in ihren Schaufenſtern keine ſo⸗ 
genannten Koſſuth⸗, Klapka- und Holſtein⸗Hüte auszuſtellen 
oder zu verkaufen. — Aus Mähren langen fortwährend Be⸗ 
richte über größere Ausdehnung der Cholera in dortigen Ort⸗ 
ſchaften ein. In Wien und Umgebung iſt bis jetzt keine Spur 
derſelben vorgekommen. 

Paris, 19. Auguſt. Wie verlautet, werden Anfangs Oe⸗ 
tober Verſammlungen aller Demokraten in den einzel: 
nen Cantonen Statt finden, um über die Wahl eines Candi⸗ 
daten zur Präſidentſchaft zu berathen. Die Commiſſare dieſer 
Cantone ſollen ſich alsdann in der zweiten Hälfte des October 
in den Hauptorten der Deparkements verſammeln, um einen 
Vertreter, der ſie in der Hauptverſammlung zu Paris vertreten 
wird, zu wählen. Jeder ſo gewählte Vertreter würde bei den 
Beſchluͤſſen in Paris eben ſo viele Stimmen haben, als es 
50,000 Einwohner in ſeinem Departement giebt, ſo daß die 
86 Commiſſare 720 Stimmen zu ihrer Verfügung haben wür⸗ 
den. Derjenige Candidat, der 361 Stimmen bei der alsdann 
Statt findenden Abſtimmung erhalten wird, ſoll zum Candida⸗ 
ten für die Präfidentſchaft erwählt werden. Dieſer Plan iſt 
ganz gut; die Urheber haben die Nechnung aber wahrſcheinlich 
ohne den Wirth, d. h. die Regierung gemacht, die gewiß nie 
geben wird, daß die Republikaner ſich verſammeln, um einen 
Eandidaten zur Präfidentſchaft aufzuſtellen. 

Der „National“ ſpricht ſich heute gegen die Wichtigkeit aus, 
die man der Wahl eines Präſidenten der Republik für 1852 
beizulegen ſich bemühe. Die Hauptſache ſei — meint er — 
daß eine republikaniſche Kammer gewählt werde; wenn 
denn auch der Präſident zum Verräther an der Republik 
werde, ſo ſei noch nichts verloren. 5 

Die Wahl des Prinzen Joinville, oder vielmehr deſſen Can⸗ 
didatur zur Präſidentſchaft, wird noch immer viel beſprochen. 
Der „Ordre“ ſucht heute zu beweiſen, daß die Candidatur eines 
Prinzen des Hauſes Orleans vollkommen geſetzlich ſei. 

Während die republikaniſchen Journale ſich bemühen, die 
Ungeſetzmäßigkeit der politiſchen Beſchlüſſe der Generalräthe zu 
beweiſen, fordert der „Conſtitutionnel“ dieſelben energiſch auf, 
ſich mit dieſer Frage zu befaſſen. 

Wie einige Enthüllungsblätter verſichern, hält ſich gegen⸗ 
wärtig eine große Anzahl von Flüchtlingen in den engliſchen 
Seehaͤfen auf. Die verſchiedenſten Gerüchte über die Absichten 
derſelben ſind im Umlauf. 

Die franzsſiſchen Kriegsgerichte haben in Rom vom 17. 
bis 26. Juli ſieben Verurteilungen ausgeſprochen wegen nächte 
licher Angriffe auf FEN che Militärs. 

Nach Briefen aus iland find alle ſich auf Urlaub be 
findenden Offiziere und Soldaten der öſterreichiſchen Armee in 
Italien einberufen worden. 5 

Nerantwortlſcher Redakteur Hermann Holvheim in Berlin, 
Berlin, 
Verlag von Theoror Heymann. 


Luſtfahrt für 2 Thlr. 


Potsdam Wildpark 


am 
Sonntag, d. 24. Auguſt 1881. 
arrangirt von 
R. Koepp, Bauſchule 4. 
Programm. 


Beförderung pr. Eiſenbahn 2ter Wagen⸗Klaſſe; 


um 9, oder hr Vorm, Abfahrt v. Potsd. 
Bahnhofez um 9%, 114 oder 125 Uhr Vormittags Ankunft in 
Potsdam. 

Um 1 Uhr Diner à la Table d’höte auf dem Plateau des 
Bahnhofes in Potsdam, beſtehend in: 

Suppe, Entrée, Roaſtbeef, zwei Gemüſe, Mehlſpeiſe, zwei 

Braten, Deſſert — excl. Wein. 
Während des Diners Tafel⸗Concert. 

Um 3 Uhr Ertrafahrt nach dem Wildpark; nach Ankunft 
daſelbſt großes Concert, ausgeführt von 40 Gardemuſikern. 
Caffee in der Wildpark⸗Neſtauration, 
um 7 Uhr Rückfahrt vom Wildpark nach Potsdam; 
Rückfahrt v. Potsdam nach Berlin mit jedem beliebigen Zuge. 
5 nn zu 215 a ne * 2 Thlr. find von heute 
ab zu haben im Comptoir von Koepp u. Schütte, 7 
ſchule Nr. 4. in Berlin. er 

N. Köpp. 


Ferlige große Manns u. Frnuen⸗ Hemden v. 14 ſgr. an, empf. 
F. W. Müller, Webermſtr., Gr. Frankfurterſtr. Nr. 89. 


LS Für Metalldrücker en 
ſtehen Maſchinen gun Bodenfchneiden vorräthig 
bei M. Peterſen, Auguſt⸗Straße Nr. 47. 


Für Appreteure. 
Eine Quantität von 12000 Stück wollenen Doppelſhawls und 
Tüchern ſind z. Waſchen, Rahmen (NB. Nadelrahm.) Scheeren 
u. Preſſen von heute bis zum 20. October e. in Raten zu liefern, 
ganz oder theilweiſe noch zu vergeben. 

Diejenigen Apprekeure, die dafür eingerichtet, und die Arbei⸗ 
ten forgfältig ausführen, wollen unter Angabe der Quanti⸗ 
täts⸗Uebernahme und des Preiſes ſich melden. 

Brüderſtr. 39. im Comptoir der 
Wollen⸗Waaren⸗Fabrik. 


Weber und Raſchmacher, die auf Plüſche eingerichtet find, 
können ſich melden, kleine Georgenkirchgaſſe 2. 

Stahlſchleifer werden verl., Gr. Hamburgerfir. 11. bei Sivert. 

Geübte Hemden⸗Näherinnen finden bei guter Bezahlung dau⸗ 
ernde Beſchäftigung, Mohrenſtr. 27. T. L. Nadge. 

Der Herr, welcher am Montag den 18. d. M. im Königl. 
Opernhauſe am Parterre rechts ſich einen weißen Operngucker 
lieh und auf ſeine Garderobe die Nr. 1 erhielt, wird hiermit 
aufgefordert, dieſen Operngucker beim Portier des Opernhauſes 
wieder zurückzugeben. Zugleich wird wor dem Ankauf dieſes 
Glaſes gewarnt; der Name des Eigenthümers iſt Bent 

ollin. 


A. I. 6. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


